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Sorp-Stiftung ermöglichte bteInangriffnahme beS Sorg«
Spitals, oon bem nun baS erfte@ebäube auf bem

©nglänberljubel nadfj ben Plänen ber Setner Strc^iteEten

SaloiSberg & Sredfjbühl oor einigen 5Bodfjen feiner
Seftimmung fibergeben roorben ift. ®iefeS, auf ©runb
ber neueften @rfa|rungen InSbefonbere auch tnbejug auf
Sd&aßifolterung gebaute KranfenhauS fäüt bem Sefdjauer
äußerlich befonberS burch feine nadjj Söben gerichtete
genfterfront auf, bte ooßftänbig in genfterjlächen unb
©laStüten aufgelöft ift. ®ie oor ben 3immern burch-
laufenben, weit auSlabenben Salfone finb ftfi^enfret
burchgefü&rt unb an ben beiben Stirnfeiten ju breiten
StegebaUen entroicfelt.

©in weiterer, ebenfalls oon ben Ardfjiteften SaloiS«
berg & Sredfjbühl entworfener Sau, bas !antonal»
bemifdfje Säuglings« unb SJtfitterheim mit
ißflegerinnenfdbule in ber ©Ifen au weift mit feinen weit
auSlabenben ^erraffen unb Seranben unb ben langen
genfterrethen eine ähnliche Architeftur auf wte bas Sorp-
Spital. ®lefer gut Aufnahme oon etwa 60 Säuglingen
unb! Äleinltnbern, S—10 Spöttern, 22 Séulettnnen ber
Sflegetlnnenfdbule unb bem nötigen Stenftpexfonal oor-
gefe^ene Sau foil auf Anfang 3Kai 1930 bezugsbereit
fetn. ®le Soften btefeS prioaten gfirforgewerfeS werben
etwas fiber gr. 500,000 betragen.

Sm Auftrage beS Kantons Sern würben ïûrjlidb audf)
bie ©rweiterungSbauten ber Serner godfjfchule
an ber äftulbenftraße in Singriff genommen, gfir biefe
Sauten, ffir bie oom ©roßen Sate beS KantonS Sern
ein! Krebit oon gr. 2,800 000 bewilligt worben ift, würbe
btel Ausarbeitung ber Släne unb bte Sauleitung auf
©runb eines SGBettbewerbeS ben Serfaffetn beS im 1.

Sang ausgezeichneten ?ßrojelteS, ben beretts genannten
Ardbiteften SaloiSberg & Sredfjbühl übertragen.
®et große einheitliche ©ebäubetraft wirb folgenbe fechS

ôodjfd[julbauten umfaffen: ®aS tantonale £|emifc|e Sa»

boratorium, bas pharmazeutifdfje Qnftitut, bas joologifd^e
Qnftitut, baS mlneralogifche Qnftitut, bas geologifdfje
änftitut unb baS gerichllichmebtjir.ifche 3f iftitui. ®te auf
bem ffiblicßen Seile beS SJlulberguteS zur Auffteflung
fommenben ©ebäube werben fleh tn unmittelbarer Sähe
ber beftehenben |jodE)f<hullnftitute ffir Anatomte, Shpfio-
logte, ©fjemte unb Aftronomte unb bem Dberfemlnar
beßnben, woburdfj eine umfaffenbe Anlage entfteht, bie

auSfdfjlteßltdf) £>o<hfdf)ul= unb anberen öffentlichen ßweefen
bienen wirb. An ein langgeftredtteS, oon Dften nach
SBBeften oerlaufenbeS, breiftödtigeS ©ebäube werben ftdb
bte [in regelmäßigen Abftänben angeorbneten (üblichen
iDuerflfigel anfchlteßen, in welchen ftch bie Sreppenhäufer,
Sammlungen, SureauS, SBohnungen ffir bie Abwarte
ufw. beßnben werben. ®abei wirb jeboch jebeS ftnftitut
eine in ftch gefdfjloffene Abteilung mit eigenem £örfaal
bilben. ®er Sau foil als S et onr oh bau, ohne Ser=
pufc, zur Ausführung gelangen unb im grühjahr 1931
bejugSbereit fein.

Sieben ber ©emeinbe ift nidht nur ber Kanton mit
größeren Sauten auf bem ©ebtete ber Stabt Sern be=

teiltgt, fonbern auch ber Sunb hot oor etnigen ÜWonaten
eine bebeutenbe Arbeit in Angriff nehmen laffen, nämlich
ben Seubau, ber bte ßanbeSbibliothef, bas Amt
ffir geiftigeS ©igentum unb baS elbgenöffifdfje ftatiftifche
Amt aufnehmen wirb. ®tefeS ©ebäube liegt an ber
geloetiafiraße hinter bem hiftorifchen Slufeum.

Seben btefen Sauten, bie mehr öffentlichen Sharafter
haben, finb tn ben oerfchtebenen Quartieren 2öohn«
b'auten, z- in Serblnbung mit ©efdfjäftSlofalttäten,
häufig auch wit angebauten Autogaragen tn Ausführung
begriffen, gerner werben oerfchiebene Umbauten ge=

madf)t, um aus älteren, ben mobernen Anforberungen
nidht mehr entfpredhenben Käufern mobetn etngeridhtete

©efdhäftshäufer zu errichten. So finb gegenwärtig z< S3,

an ber Spitalgaffe, etner ber fjauptfächltchften @efdf)äftS*
ftraßen ber Stabt pei Käufer im Umbau begriffen,
nachbem erft oor etntgen äBochen baS ©ebäube, tn wel'
dhem ftch frühe* bas |jotel Söroen befanb, zum Aßaren*
hauS umgebaut unb als ©rweiterung bem beftehenben
©ebäube beS SCßarenhaufeS ber ©ebr. Soeb A.-@. an-
gegliebert würbe.

@S fei hier beigefügt, baß auch bie Sdfjwefz. SunbeS-
bahnen in Sern größere Sauarbeiten in Augriff nehmen
werben, ©in erfter Schritt ift bereits getan, tnbem ber
SerwaltungSrat ber S. S. S. im Sooember 1929 einen
Krebit oongr. 10,100,000 bewilligte §ur ©rweiterung
beS Sangierbahnhofes ABeiermannSljauS unb
Aufnahme eines neuen StfidEgöterbahnhofeS bafelbft. ®iefe
neue ©fiterbahnhofanlage wirb zur ©rlelchterung beS Ser*
fehrS unb ber ®tenftabwidtlung getrennte ©mpfangS« unb
Serfanbhallen aufweifen; bie burch ein quergeftellteS
Sureaugebäube mitetnanber oetbuüben werben. ®te An-
läge ift Infofern als erfte ©tappe beS Ausbaues
beS SahnhofeS Sern zu betrachten, als bie Serleg«
ung beS StüdfgfiterbabnhofeS oon ber Saupenftraße nach

9BeiermannShauS, bem Umbau beS AbfteßbahnhofeS unb
jeber anberen ©rweiterung beS ißerfonenbahnhofeS auS

betriebStedhntfdhen ©rönben oorangehen muß.

J{ti$$(breibiind der Arbeiten für die neuen
Gebäude des UölKerbundes in 6enf.

SeDtttgungen för ben SBeitbewerö.
Qim .Çlnblid auf bte Sergebung ber ©rfießungSarbeiten

ber neuen @ebäutl<hfeiten wünfeht baS Saufomitee beS

SölterbunbeS ben Unternehmungen, bte ftch batum inter-
effteren, baS Setfahren befanntjuaeben, baS zwedES Se-
teiltgung an ben Sergebungen einzufchlagen ift. ®te
©ebâulidhïetten umfaffen :

a) ben großen SerfatnmlungSfaal ;

b) baS SetretariatSgebäube unb
e) bie Sibltothef.
®a eS beS 3citoerlufteS wegen unmöglich wäre, jebe

einzelne Submiffion tn ber ^Sreffe aßet Siitgllebfiaaten
auSzufdhretben, foß nunmehr eine ßifte ber zur teilnahm«
an ben oerfchtebenen Submtfftonen zugelaffenen girmen
auS aßen ©emetbezweigen aufgefteßt werben.

®ie ©tntragung erfolgt auf ©runb ber nachftehenb
beïanntgegebenen Seblngungen.

®ie girmen aßet ® ewerbe, bte ftch bei ben oerfdht«'
benen Sergebungen zu bewerben wönfdhen, hoben bem

SölterbunbSfefretariat fobalb als wöglidh ihren Same«
unb ihre Seferenzen zufommen zu laffen, unter genauer
Angabe ber Arbeiten, ffir bte fie ftch ä« bewerben beab'

ßchtigen.
®te girmen hoben innert nützlicher grift einen Ser-

treter in ©uropa zu bezeichnen, bamit biefer oon ben

auf bie Sergebungen bezüglichen .Unterlagen Kenntnis
nehmen fann.

®aS Saufomitee beS SölterbunbeS behält fleh ^
9le^t ber Ablehnung nach freiem ©rmeffen unb ob"*
Angabe oon ©rünben gegenüber jebem Sewerber oor«

®en zur Submiffion nicht zugelaffenen girmen werben
bie Unterlagen, bte jte bem Sekretariate mitgeteilt hoben-
zurüdtgegebeu.

®te zur Submiffion zugelaffenen Sewerber werben
etngelaben werben, bei ber Sergebung ber einzelne"
Arbeitsgattungen zu fonfutrieren, fobalb bte betreffenben
Arbeiten zur Sergebung gelangen. ®ie ©inlabunge"
werben für bie europäischen Sewerber an bie girmen
felbft unb für bie Sewerber außerhalb ©uropaS an be«n
Sertreter tn ©uropa geridhtet.
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Lory-Stiftung ermöglichte die Inangriffnahme des Lory-
Spitals, von dem nun das erste Gebäude auf dem

Engländerhubel nach den Plänen der Berner Architekten
Salvisberg K Brechbühl vor einigen Wochen seiner
Bestimmung übergeben worden ist. Dieses, auf Grund
der neuesten Erfahrungen insbesondere auch inbezug auf
Schallisolierung gebaute Krankenhaus fällt dem Beschauer
äußerlich besonders durch seine nach Süden gerichtete
Fensterfront auf, die vollständig in Fensterflächen und
Glastüren aufgelöst ist. Die vor den Zimmern durch-
laufenden, weit ausladenden Balköne sind stützenfrei
durchgeführt und an den beiden Stirnseiten zu breiten
Liegehallen entwickelt.

Ein weiterer, ebenfalls von den Architekten Salvis-
berg à Brechbühl entworfener Bau, das kantonal-
bernische Säuglings- und Mütterheim mit
Pflegerinnenschule in der Elfen au weist mit seinen weit
ausladenden Terrassen und Veranden und den langen
Fensterreihen eine ähnliche Architektur auf wie das Lory-
Spital. Dieser zur Aufnahme von etwa 60 Säuglingen
und'Kleinktndern, 8—10 Müttern, 22 Schülerinnen der
Pflegerinnenschule und dem nötigen Dienstpersonal vor
gesehene Bau soll auf Anfang Mai 1930 bezugsbereit
sein. Die Kosten dieses privaten Fürsorgewerkes werden
etwas über Fr. 500,000 betragen.

Im Auftrage des Kantons Bern wurden kürzlich auch
die Erweiterungsbauten der Berner Hochschule
an der Muldenstraße in Angriff genommen. Für diese

Bauten, für die vom Großen Rate des Kantons Bern
ein- Kredit von Fr. 2,800 000 bewilligt worden ist, wurde
die" Ausarbeitung der Pläne und die Bauleitung auf
Grund eines Wettbewerbes den Verfassern des im 1.

Rang ausgezeichneten Projektes, den bereits genannten
Architekten Salvisberg â. Brechbühl übertragen.
Der große einheitliche Gebäudetrakt wird folgende sechs

Hochschulbauten umfassen: Das kantonale chemische La-
boratorium, das pharmazeutische Institut, das zoologische

Institut, das mineralogische Institut, das geologische

Institut und das gerichtlich-medizinische J iftitur. Die auf
dem südlichen Teile des Muldergutes zur Aufstellung
kommenden Gebäude werden sich in unmittelbarer Nähe
der bestehenden Hochschultnstitute für Anatomie, Phyfio-
logie, Chemie und Astronomie und dem Oberseminar
befinden, wodurch eine umfassende Anlage entsteht, die

ausschließlich Hochschul- und anderen öffentlichen Zwecken
dienen wird. An ein langgestrecktes, von Osten nach
Westen verlaufendes, dreistöckiges Gebäude werden sich

die 'in regelmäßigen Abständen angeordneten südlichen
Querflügel anschließen, in welchen sich die Treppenhäuser,
Sammlungen, Bureaus, Wohnungen für die Abwarte
usw. befinden werden. Dabei wird jedoch jedes Institut
eine in sich geschlossene Abteilung mit eigenem Hörsaal
bilden. Der Bau soll als Betonroh bau, ohne Ver-
putz, zur Ausführung gelangen und im Frühjahr 1931
bezugsbereit sein.

Neben der Gemeinde ist nicht nur der Kanton mit
größeren Bauten auf dem Gebiete der Stadt Bern be-

teiligt, sondern auch der Bund hat vor einigen Monaten
eine bedeutende Arbeit in Angriff nehmen lassen, nämlich
den Neubau, der die Landesbibliothek, das Amt
für geistiges Eigentum und das eidgenössische statistische
Amt aufnehmen wird. Dieses Gebäude liegt an der
Helvetiastraße hinter dem historischen Museum.

Neben diesen Bauten, die mehr öffentlichen Charakter
haben, find in den verschiedenen Quartieren Wohn-
b'auten, z. T. in Verbindung mit Geschäftslokalitäten,
häufig auch mit angebauten Autogaragen in Ausführung
begriffen. Ferner werden verschiedene Umbauten ge-
macht, um aus älteren, den modernen Anforderungen
nicht mehr entsprechenden Häusern modern eingerichtete

Geschäftshäuser zu errichten. So sind gegenwärtig z. B.
an der Spitalgasse, einer der hauptfächlichsten Geschäfts-
straßen der Stadt zwei Häuser im Umbau begriffen,
nachdem erst vor einigen Wochen das Gebäude, in wel-
chem sich früher das Hotel Löwen befand, zum Waren-
Haus umgebaut und als Erweiterung dem bestehenden
Gebäude des Warenhauses der Gebr. Loeb A.-G. an-
gegliedert wurde.

Es sei hier beigefügt, daß auch die Schweiz. Bundes-
bahnen in Bern größere Bauarbeiten in Augriff nehmen
werden. Sin erster Schritt ist bereits getan, indem der
Verwaltungsrat der S. B. B. im November 1929 einen
Kredit von Fr. 10,100,000 bewilligte zur Erweiterung
des Nangierbahnhofes Weiermannshaus und
Aufnahme eines neuen Stückgüterbahnhofes daselbst. Diese
neue Güterbahnhofanlage wird zur Erleichterung des Ver-
kehrs und der Dienstabwicklung getrennte Empfangs- und
Versandhallen aufweisen; die durch ein quergestelltes
Bureaugebäude miteinander verbunden werden. Die An-
läge ist insofern als erste Etappe des Ausbaues
des Bahnhofes Bern zu betrachten, als die Verleg-
ung des Stückgüterbahnhofes von der Laupenstraße nach

Weiermannshaus, dem Umbau des Abstellbahnhofes und
jeder anderen Erweiterung des Personenbahnhofes aus
betriebstechnischen Gründen vorangehen muß.

Ausschreibung âer Arbeiten für üle neuen
«ebâuâe Ses Mkerbunaes in Senf.

Bedingungen für den Wettbewerb.
Im Hinblick auf die Vergebung der Erstellungsarbeiten

der neuen Gebäulichkeiten wünscht das Baukomitee des

Völkerbundes den Unternehmungen, die sich darum inter-
efsteren, das Verfahren bekanntzugeben, das zwecks Be-
teiligung an den Vergebungen einzuschlagen ist. Die
Gebäulichkeiten umfassen:

a) den großen Versammlungssaal;
b) das Gekretariatsgebäude und
e) die Bibliothek.
Da es des Zeitverlustes wegen unmöglich wäre, jede

einzelne Submission in der Presse aller Mitgliedstaaten
auszuschreiben, soll nunmehr eine Liste der zur Teilnahme
an den verschiedenen Submissionen zugelassenen Firmen
aus allen Gewerbezweigen aufgestellt werden.

Die Eintragung erfolgt auf Grund der nachstehend
bekanntgegebenen Bedingungen.

Die Firmen aller C ewerbe, die sich bei den verschte-
denen Vergebungen zu bewerben wünschen, haben dem

Völkerbundssekretariat sobald als möglich ihren Namen
und ihre Referenzen zukommen zu lassen, unter genauer
Angabe der Arbeiten, für die sie sich zu bewerben beab-

sichtigen.
Die Firmen haben innert nützlicher Frist einen Ver-

treter in Europa zu bezeichnen, damit dieser von den

auf die Vergebungen bezüglichen .Unterlagen Kenntnis
nehmen kann.

Das Baukomitee des Völkerbundes behält sich das

Recht der Ablehnung nach freiem Ermessen und ohne

Angabe von Gründen gegenüber jedem Bewerber vor-
Den zur Submission nicht zugelassenen Firmen werden
die Unterlagen, die sie dem Sekretariate mitgeteilt haben,
zurückgegeben.

Die zur Submission zugelassenen Bewerber werden
eingeladen werden, bei der Vergebung der einzelnen

Arbeitsgattungen zu konkurrieren, sobald die betreffenden
Arbeiten zur Vergebung gelangen. Die Einladungen
werden für die europäischen Bewerber an die Firmen
selbst und für die Bewerber außerhalb Europas an deren

Vertreter in Europa gerichtet.
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IBott jebem Veroetbet: ift im geitpunfte feinet Sub<
miftion eine Hinterlage als ©arantte für bte ©Inhaltung
bet oorgefdjlagenen Veblngungen ju leiften. ®tefe Çin=
terlage wirb ben nicht berüclfichttgten Veroerbem jutüdE»
erftattet. Ste roitb abet nom Vôlletbunbe jurüclbehalten,
menti betjenige, bem Stsbeiten übertragen roetben, ftch
aus itgenbetnem ©tunbe jurüdjteht. ®te $öhe bte fer
Hinterlage mirb im Vfttdjtenheft fût jebe Vergebung feft«
gefefct; ße !ann fleh auf 1 bis 2®/o beS oorgefehenen
VetrageS belaufen.

®ie Siften bet ju ben Vergebungen einet jeben 3lr=

beitSgruppe jugelaffenen ginnen roetben jroet SRonate

not bet ©tnlabung jut Seilnahme am ©ettberoerb für
biefe ©ruppe abgesoffen. ®ie ^ntereffenien tonnen
ft<h übet biefeS Saturn birett ober burch Vermittlung
ihrer Vertreter erfunbigen.

®te Veroetbet iönnen olerjehn Sage nach bet ©ht»
labung auf bem Vuteau bet bauleitenben Slrchitelten non
ben ©ntroürfen, Plänen unb VftidEjtenheften, bte ftch auf
bte jeroetltge Vergebung belieben, SenntniS nehmen.

SlUe SubmiftionSunterlagen roetben roährenb etner
bet Vebeutung bet Vetgebung entfprechenben grip, bte
in bet ©tnlabung angegeben roitb, auf bem Vuteau bet
bauleitenben SÄrchitetten jur Verfügung bet Veroetbet
gehalten.

©in ©jemplar ber Vftidjtenhefte unb ber hauptfäth=
lldjften $läne roitb gegen Vejahlung bet ®rucf- unb
unb VerotelfälttgungSfoften gemäß bem nom Vauïomitee
feftgefefcten Satif ben Veroetbetn ober ben non ihnen
bejelchneten ißerfonen auf Verlangen überlaffen.

®ie Veroetbet haben ihre (gingaben innert bet jeweils
in ber ©tnlabung feftgefefcten grip etnjurelchen.

®a8 Vaufomiteee beS VölletbunbeS roitb nicht ge>

halten fein, bte Arbeiten auf ©runb beS biüigften 3ln=

geboteS ju oergeben.

©as afê 33tewnfii>ff*
®et 91 oh Po ff beS ©afeS ip bie Sohle (Stein» ober

Vraunïohle).
®ie früher gebräuchliche Vejetchnung als SeuchtgaS

unb $etjgaS haben leine Vetedhtigung, benn eS roar Pets
baSfelbe ©aS, roaS jum Verlauf gelangte, llrfprünglich
roar bas ©aS nur jur Veleuchtung bepimmt. 3US heften
Vetroenbung ;um Soeben unb Reisen weiteren Umfang
annahm, gab man baS ©aS beS ftärteren SonfumS roegen

ju ermäßigtem VrelS burdh getrennte SReffer ab unb be=

jeldfjnete eS als ^»eijgaS. SUS bie ©aSbeleuehtung immer
mehr abnahm unb baS Verhältnis ju ©unften bet $et}=
ung pteg, ging man jum ©InhettSpreiS übet, güt bie

Veroertung beS ©afeS lommt beften ©ehalt an ©ätme«
ttägern in Vetracht, welche aus ©afterftoff, SRethan
unb Sohlenojqb beftehen.

SteinlohlengaS. ®utch ©ntgafung roitb auS ber
©teinlohle baS ^»eijgaS gewonnen. 3n Retorten unter
höhet Sempetatut erhitft, roitb bet Sohle baS ©aS ent»

Sogen, welches tn umfangreicher Slppatatut auf chemi»
fehern unb phpftlalifdhem ©ege oon allen Stebenprobutten
gereinigt sum Verteilungsbehälter gelangt. Stoßet Sois
ftnb bie Slebenprobutte ®eet unb Slmmonial, welch leitete
in ber chemifcijen Qnbuprte roertooHe ©eiteroerarbettung
erfahren.

StetnfohlengaS roitb in ben ©aSroetlen unb auf ben
3e<hen bei ber SotSfabritation erjeugt. Vei leiteten würbe
bas ©aS früher nut jur ©igenoetroettung benüfct unb
ein großer ®etl ging oerloren. pterin hat ftch tnjroifchen
otel oetänbett. 3Bährenb 1913 etwa 150 SRiH. m* 3e»

«hengaS roetteroerroenbet routbe, ip biefe 3ahl 1927 auf
runb 600 SRiH. m® geptegen. ®urch gewaltige auSge»

behnte ^Rohrleitungen wirb baS gedjengaS als gernoer»
forgung auf weite ©ntfernungen oerfchidt.

®aS SteinEohlengaS hat einen hohen ©ehalt an
©armeträgern. ©ein oberer Çetjroert betrifft runb 5000
©ärmeetnhetten.

SB äff er gas. ®utdj Vergafung wirb auS Sols bas
©affergaS erjeugt. ®abei wirb ®ampf tn hoiherhi^te
Vrennftofffchichten eingeblafen. ®er ©ehalt an ©ärme»
trägem beim ©affergaS ip geringer als beim Stein»
iohlengaS.

®er obere ^eijroert beträgt runb 2700 SBärmeein«
heiten. IRetneS ©affergaS, welches tn fetner |)erfteHung
fehr billig ip, roitb nur ju techntfdjen geuerungSanlagen
in großen Vetrteben oerroenbet, in welchen eS ohne roet»

tere gortleitung felbp hergepeüt wirb.
SRifchgaS. èletneS SteinlohlengaS lommt heute nicht

mehr allgemein pt Verteilung. ®emfelben roitb oielmehr
ein bePimmter ®etl SBaftergaS beigemifcht. @8 ip baburch
ermßgiidht roorben, einen gletchbletbenben getjroert ju
fchaffen, roaS für bte ©aSoerroertungSapparate oon großer
Vebeutung ip. ®er Verein ®eutfcher @aS= unb SBaffer»
fadhmänner hat befchloften, nach englifdjjem Veifntel ftçh
auf ein ©aS non etnem oberen §etjroert non 4000 bis
4300 aBärmeeinhetten ju etnigen. ®aburch erhalten mir etn

SRifchgaS oon 70 "/e StetnfohlengaS
à 5000 W. E. 3500 W. E.

30®/o aBafferqaS
à 2700 W. E. 800 W. E.

4300 W. E.
Çeijroerte. SRan unterfçheibet

oberer ^eijroert b. i. bte Verbrenn»
ung ju ftüfftgem SBafter.

unterer ^eijroert b. i. Verbrenn»

ung ju aßafterbampf.
güt bie ißra^iS lommt nur ber untere geljroert in

Vetracht, ba bie repiofe Verbrennung ber ©afe aus tedfj»

ntfdjen ©rünben nldht angängig ip (Slbgafe).
aßärmeeinheit. ®er ^eijroert eines VrennPoffeS

roitb nach SBärmeetnhetten bewertet.
©ine aßärmeeinheit (©alorte) ip jene SBärmemenge,

welche etforbetllch tP, um 1 kg ©after (1 Siter) um
1 ° C ju erwärmen. ®. h- — um 100 Siter ©after
oon 10 ® C auf 60 ® C ju erwärmen, pnb

100 x (60-10) 5000 W. E. erfotberlich.

Slnbere Vrennftoffe. Slußer ben oben erwähnten
©afen lennt man : DelgaS, SlcetplengaS, SuftgaS, Vlau»
gas, welche als tedjntfche ©afe nur örtliche Vebeutung
beftfcen. ®aS in Slmerila im ©roßen auftretenbe Statur«
gas lommt nicht in Vetracljt. ©te $eljroerte biefer ©afe
unb anbetet Vrennftoffe feien ju VetgleichSjroecfen an»

geführt.
3lrt be§ S8rettnfioffe§

DelgaS
SlcetplengaS
VlaugaS
SuftgaS
StaturgaS
©teinlohle

$eiäroert, pro ©infjeit
m® 8800 W. E.

It — 13000 W. E.

ff 15000 W. E.
ff 2900 W. E.

ff — 8000 W. E.
kg r 7800 W. E.

ff — 6500 W. E.
ff 2600/4800 W. E.

ff 3500 W. E.

ff
- 10000 W. E.

ff 10000 W. E.
kWh __ 860 W. E.

Vraunlohle
^olj (troefen)
petroleum
Venjln
©lettrifche ©nergte

©ie Verbrennung beS ©afeS.
Unter Verbrennung oerftehl man bte Überleitung etneS

SörperS tn einen oeränberten 3uftanb unter ©ntroidlung
oon ©ärme.
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Von jedem Bewerber ist im Zeitpunkte seiner Bub-
mission eine Hinterlage als Garantie für die Einhaltung
der vorgeschlagenen Bedingungen zu leisten. Diese Hin-
terlage wird den nicht berücksichtigten Bewerbern zurück-
erstattet. Sie wird aber vom Völkerbunde zurückbehalten,
wenn derjenige, dem Arbeiten übertragen werden, sich

aus irgendeinem Grunde zurückzieht. Die Höhe dieser
Hinterlage wird im Pflichtenheft für jede Vergebung fest-
gesetzt; fie kann sich auf 1 bis 2»/« des vorgesehenen
Betrages belaufen.

Die Listen der zu den Vergebungen einer jeden Ar-
beitsgruppe zugelassenen Firmen werden zwei Monate
vor der Einladung zur Teilnahme am Wettbewerb für
diese Gruppe abgeschlossen. Die Interessenten können
sich über dieses Datum direkt oder durch Vermittlung
ihrer Vertreter erkundigen.

Die Bewerber können vierzehn Tage nach der Ein-
ladung auf dem Bureau der bauleitenden Architekten von
den Entwürfen, Plänen und Pflichtenheften, die sich auf
die jeweilige Vergebung beziehen, Kenntnis nehmen.

Alle Submissionsunterlagen werden während einer
der Bedeutung der Vergebung entsprechenden Frist, die
in der Einladung angegeben wird, auf dem Bureau der
bauleitenden Architekten zur Verfügung der Bewerber
gehalten.

Ein Exemplar der Pflichtenhefte und der hauptsäch-
lichsten Pläne wird gegen Bezahlung der Druck- und
und Vervtelfältigungskosten gemäß dem vom Baukomitee
festgesetzten Tarif den Bewerbern oder den von ihnen
bezeichneten Personen auf Verlangen überlassen.

Die Bewerber haben ihre Eingaben innert der jeweils
in der Einladung festgesetzten Frist einzureichen.

Das Baukomiteee des Völkerbundes wird nicht ge-
halten sein, die Arbeiten auf Grund des billigsten An-
gebotes zu vergeben.

Das Gas als Brennstoff.
Der Rohstoff des Gases ist die Kohle (Stein- oder

Braunkohle).
Die früher gebräuchliche Bezeichnung als Leuchtgas

und Heizgas haben keine Berechtigung, denn es war stets
dasselbe Gas, was zum Verkauf gelangte. Ursprünglich
war das Gas nur zur Beleuchtung bestimmt. Als dessen

Verwendung zum Kochen und Heizen weiteren Umfang
annahm, gab man das Gas des stärkeren Konsums wegen
zu ermäßigtem Preis durch getrennte Messer ab und be-

zeichnete es als Heizgas. Als die Gasbeleuchtung immer
mehr abnahm und das Verhältnis zu Gunsten der Heiz-
ung stieg, ging man zum Einheitspreis über. Für die

Bewertung des Gases kommt dessen Gehalt an Wärme-
trägern in Betracht, welche aus Wasserstoff, Methan
und Kohlenoxyd bestehen.

Steinkohlengas. Durch Entgasung wird aus der
Steinkohle das Heizgas gewonnen. In Retorten unter
hoher Temperatur erhitzt, wird der Kohle das Gas ent-
zogen, welches in umfangreicher Apparatur auf chemi-
schem und physikalischem Wege von allen Nebenprodukten
gereinigt zum Verteilungsbehälter gelangt. Außer Koks
sind die Nebenprodukte Teer und Ammoniak, welch letztere
in der chemischen Industrie wertvolle Weiterverarbeitung
erfahren.

Stetnkohlengas wird in den Gaswerken und auf den
Zechen bei der Koksfabrikation erzeugt. Bei letzteren wurde
das Gas früher nur zur Eigenverwertung benützt und
ein großer Teil ging verloren. Hierin hat sich inzwischen
viel verändert. Während 1913 etwa 150 Mill, m' Ze-
chengas weiterverwendet wurde, ist diese Zahl 1927 auf
rund 600 Mill. gestiegen. Durch gewaltige ausge-

dehnte Rohrleitungen wird das Zechengas als Fernver-
sorgung auf wette Entfernungen verschickt.

Das Stetnkohlengas hat einen hohen Gehalt an
Wärmeträgern. Sein oberer Hetzwert betrifft rund 5000
Wärmeeinheiten.

Wassergas. Durch Vergasung wird aus Koks das
Wassergas erzeugt. Dabei wird Dampf in hocherhitzte
Brennstoffschichten eingeblasen. Der Gehalt an Wärme-
trägern beim Wassergas ist geringer als beim Stein-
kohlengas.

Der obere Hetzwert beträgt rund 2700 Wärmeetn-
heiten. Reines Wassergas, welches in seiner Herstellung
sehr billig ist, wird nur zu technischen Feuerungsanlagen
in großen Betrieben verwendet, in welchen es ohne wet-
tere Fortleitung selbst hergestellt wird.

Misch g as. Reines Steinkohlengas kommt heute nicht
mehr allgemein zur Verteilung. Demselben wird vielmehr
ein bestimmter Teil Wassergas beigemischt. Es ist dadurch
ermöglicht worden, einen gleichbleibenden Heizwert zu
schaffen, was für die Gasverwertungsapparate von großer
Bedmtung ist. Der Verein Deutscher Gas- und Waffer-
sachmänner hat beschlossen, nach englischem Beisvtel sich

auf ein Gas von einem oberen Hetzwert von 4000 bis
4300 Wärmeeinheiten zu einigen. Dadurch erhalten wir ew

Mischgas von 70«/« Stetnkohlengas
â 5000 IV. L. 3500 IV. L.

30»/« Wasserqas
à 2700 IV. L.-- 800 VV. L.

4300 VV. L.
Heizwerte. Man unterscheidet

oberer Heizwert d. i. die Verbrenn-
ung zu flüssigem Wasser,

unterer Heizwert d. i. Verbrenn-
ung zu Wasserdampf.

Für die Praxis kommt nur der untere Heizwert in
Betracht, da die restlose Verbrennung der Gase aus tech-
nischen Gründen nicht angängig ist (Abgase).

Wärmeeinheit. Der Heizwert eines Brennstoffes
wird nach Wärmeeinheiten bewertet.

Eine Wärmeeinheit (Calorie) ist jene Wärmemenge,
welche erforderlich ist, um 1 Wasser (1 Liter) um
1 » ö zu erwärmen. D. h. — um 100 Liter Wasser
von 10» 0 auf 60» 0! zu erwärmen, sind

100 X (60-10) 5000 VV. K. erforderlich.

Andere Brennstoffe. Außer den oben erwähnten
Gasen kennt man: Oelgas, Acetylengas, Luftgas, Blau-
gas, welche als technische Gase nur örtliche Bedeutung
besitzen. Das in Amerika im Großen auftretende Natur-
gas kommt nicht in Betracht. Die Hetzwerte dieser Gase
und anderer Brennstoffe seien zu Vergleichszwecken an-
geführt.

Art des Brennstoffes
Oelgas
Acetylengas
Blaugas
Laftgas
Naturgas
Steinkohle

Heizwert, pro Einheit
m» — 8800 VV. L.

— 13000 VV. N.
— 15000 VV. L.
— 2900 VV. L.
— 8000 VV L.

7800 VV. L.
»» — 6500 VV. L.

— 2600/4800 VV. L.
um 3500 VV. L.
— 10000 VV. L.

10000 VV. L.
KVVK 860 VV. k.

Braunkohle
Holz (trocken)
Petroleum
Benzin
Elektrische Energie

Die Verbrennung des Gases.
Unter Verbrennung versteht man die Überleitung eines

Körpers in einen veränderten Zustand unter Entwicklung
von Wärme.
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